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Ökologische Hintergrundinformationen

Der Trend zu mehr ökologisch produzierten Produkten ist unge-
bremst. Der moderne Konsument ist heute seiner Verantwortung
gegenüber der Natur bewusst und verhält sich beim Einkaufen auch
dementsprechend. Umweltschonend produzierte und seriös kontrol-
lierte Nahrungsmittel verdienen das Vertrauen der Konsumenten und
werden auch bevorzugt eingekauft; selbst wenn der Preis leicht
höher ist als das konventionelle Konkurrenzprodukt. Sowohl für den
Anbieter aber auch für den Konsumenten besteht die Schwierigkeit
zu unterscheiden, was seriös ist, und welche Anbaumethode eine
echte Entlastung der Umwelt und ein Schutz der Natur gewährleistet.
Auf der Telebusiness-Nummer 157 10 122 erhalten Sie ab sofort
täglich während 24 Stunden Informationen Uber den ökologischen
Anbau, über die verschiedenen Anbaumethoden, über die Vermark-
tung und über aktuelle Situationen im umweltschonenden Anbau
von Gemüse.

SGU: Der Gemüseanbau ist einer
der ersten Spezialzweige der
Landwirtschaft, welcher die Um-
Stellung auf ökologische Anbau-
methoden eingeleitet hat. Bereits
in den 80er Jahren haben sich in

verschiedenen Anbaugebieten Pro-

duzentengruppen gebildet, welche
ökologische Anbauverfahren in

der Praxis in grossem Stil ange-
wendet haben. Diese Pionierlei-

stungen wurden damals noch
nicht mit ökologischen Aus-

gleichszahlungen des Bundes ho-
noriert. Jedoch reagierte der Markt
recht schnell auf diese neue Ten-
denz. Nachdem diese Pioniere ge-
wisse Prioritäten im Absatz ihrer
Produkte erkennen konnten, ka-

men auch die Nachahmer auf den
Geschmack. Bereits 1991 erliess
die Schweiz. Gemüse Union (SGU)

erste gesamtschweizerisch gültige
IP-Anforderungen für den Gemü-
sebau. Bei der Einführung der
Öko-Zahlungen des Bundes im
Jahre 1993, hatten mehr als 300
Gemüsebaubetriebe in der ganzen
Schweiz auf IP umgestellt. Heute
sind es mehr als 2000 Betriebe
mit einer Gemüseanbaufläche

von über 800 ha. Dies entspricht
einem Anteil von etwa 75% des

gesamten Gemüseangebotes.

M-Sano; ein Methusalem unter
den Öko-Labels

Vor fast 25 Jahren, als noch nie-
mand von IP und Öko-Ausgleichs-
Zahlungen gesprochen hatte,
befassten sich einige weitsichtige
Strategen der Migros mit Umwelt-
fragen. Zusammen mit einem breit
abgestützten Produktionspro-
gramm für Obst und Gemüse wur-
de auch ein Beratungs- und Kon-
trolldienst aufgezogen. Im Ver-

tragslabor wurden jährlich Tausen-
de von Boden- und Pflanzenpro-
ben untersucht, um möglichst
rasch eine Vielzahl von Daten und

Grundlagen zu haben, damit
das M-Sano-Programm weiterent-
wickelt werden konnte.
Heute entspricht die M-Sano-Pro-
duktion weitgehend den IP-Anfor-

derungen und ist vom Bund als

Öko-Programm anerkannt.

Bio-Landbau im Trend

Das dritte Öko-Programm für den
Gemüsebau ist zweifellos das älte-
ste in der Schweiz. Lange Zeit
wurden die Bio-Bauern belächelt.
Heute sind sie viel umschwärmt
und ihre Produkte finden guten
Absatz. Die Zahl der Bio-Produ-
zenten hat sich in den vergange-

nen zwei Jahren verdoppelt und
sie ist weiter im Steigen begriffen.
Diese Motivation kommt nicht
durch die vom Bund gewährten
ökologischen Ausgleichszahlun-
gen, sondern von der grossen
Nachfrage vom Markt, namentlich
bei COOP. Die Gemüsebauern
sind sich seit Jahren gewöhnt, für
den Markt zu produzieren und
können nur verkaufen, was der
Markt verlangt. In diesem Umfeld
ist die Umstellung vieler Betriebe
als Ausrichtung auf den Markt zur
Erfüllung der Kundenwünsche zu
betrachten.

Dem Konsumenten fehlen wich-
tige Hintergrundinformationen
In verschiedenen Kundenbefra-

gungen ist festgestellt worden,
dass viele Konsumenten Mühe
bekunden, die verschiedenen
Anbaumethoden und die unter-
schiedlichen Labels zu gewichten
und auseinanderzuhalten. Mit dem
neuen Telebusiness-Dienst ist die
SGU bestrebt, dieses Informati-
onsdefizit zu decken. Wöchentlich
werden über die Telefonnummer
157 10 122 Informationen über
den Öko-Anbau und über die Ver-

marktung dieser Produkte, aktuelle
Mitteilungen sowie Hintergrundin-
formationen veröffentlicht. Täglich
während 24 Stunden können
interessierte Zuhörer diese Infor-
mationen gegen Fr. -.80 pro
Minute empfangen. Gleichzeitig
kann der Anrufer am Schluss seine
Wünsche, Anregungen oder seine

Bestellungen für weitere Informa-
tionen selber aufsprechen.

Es gibt Mädchen,
die Mini-Röcke

unanständig finden.
Andere haben
hübsche Beine.

Robert Lembke
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